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1.	 Vorwort 

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Schülerinnen und Schüler,

seit 2004 führt das Abgeordnetenhaus von Berlin in Zusammenar-
beit mit Märchenland e. V. das Projekt „Die Königskinder – ein Mär-
chen für Demokratie und gemeinschaftliches Handeln“ durch. Die 
Geschichte und das Konzept aus der Feder der Erzählerin und The-
aterpädagogin Annette Hartmann erwiesen sich als gute Möglich-
keit, mit einer einfachen Geschichte und spielerischen Elementen 
die Grundzüge der Demokratie und großen Politik auf kindgerechte 
Weise zu vermitteln und die jungen Menschen dafür zu begeistern.

	 Zehn bis zwölf Mal im Jahr kommen Schulklassen für einen Thea-
terworkshop zum Thema Demokratie in unser Haus, in dem täglich 
Politik gemacht wird. Dieses Projekt ist das Einzige landesweit, das 
ein so junges Publikum erreicht. Mehr denn je erscheint es uns not-
wendig, die elementaren Wesenszüge der Demokratie im positiven 
Zusammenhang erlebbar werden zu lassen.
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2.	 Die Geschichte

Die Königskinder - ein Märchen für Demokratie 
und gemeinschaftliches Handeln

von Annette Hartmann

s war einmal ein König, der hatte viele Jahre lang sein König-
reich mit Weisheit und Milde regiert. Seine Gefolgsleute ver-
ehrten und schätzten ihn. Der König mit Namen Gundur hatte 

sechs Kinder, drei Töchter und drei Söhne. Sie unterschieden sich 
wie Tag und Nacht voneinander. Der Älteste, er hieß Artur, war ein 
starker, kräftiger junger Mann, der den Kampf und die Macht liebte. 
Er wollte nach dem Tod des Vaters die Macht an sich reißen und hart 
durchgreifen. Der zweite Sohn Balduin war klug und redegewandt. 
Er verstand sich darauf, Menschen zu überzeugen, aus ihrem Leben 
etwas zu machen. Auch er wollte nach dem Tod des Vaters das Reich 
alleine regieren nach seinen Vorstellungen.

	 Das dritte Kind, Tochter Anna Bella, war eine schöne, kluge Frau, 
die sich mit einem Prinzen aus dem Nachbarland verlobt hatte. Sie 
träumte davon, die beiden Königreiche zusammenzuführen und ein 
mächtiges Land zu regieren.

	 Das vierte Kind Lorenz hatte keine eigene Meinung und tat all 
das, was sein ältester Bruder ihm sagte. Lorenz hatte große Angst 
davor, seinen eigenen Weg zu gehen, und so folgte er seinem Bru-
der blindlings. Das fünfte Kind war wiederum ein Mädchen, namens 
Venice, hübsch von Angesicht. Sie liebte die schönen Künste und 

E
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	 „Meine lieben Untertanen! Der alte König ist tot. Ich werde die 
Regierung übernehmen. Es lebe der neue König, der ich bin!“ Er 
stand auf, klopfte sich an die Brust und rief: „Seht mich an! Ich bin 
stark und groß und mächtig. Ich werde euch zu Reichtum und Macht 
führen! Aber: Ihr müsst mir bedingungslos folgen. Ihr müsst mir ge-
horchen. Ich bin euer Führer. Wer sich widersetzt, wird in den Kerker 
geworfen.“ Zur Verstärkung seiner Rede stampften die Wachen mit 
den Füßen. 

	 Das Volk war entsetzt. „So war unser König nicht zu uns, wir wol-
len einen weisen und milden Herrscher, wir wollen nicht den macht-
süchtigen Kerl...“ So sprachen sie durcheinander und wurden immer 
lauter, sie ballten die Fäuste, aber der Königssohn fuhr in seiner 
Rede fort: „Wer mich als König anerkennt, der hebe die Hand!“ 

	 Da standen drei Bauersleute auf und riefen: „So einen König wol-
len wir nicht!“ – „Was?“ schrie der König. „Wache, werft diese ab-
trünnigen Männer in den Kerker!“
Die Wachen packten die drei Männer und brachten sie in das Schloss-
verlies. “Bis morgen ist Zeit zu überlegen. Wer mir folgen will, be-
kommt einen Sack Weizen und fünf Dukaten!“ Damit verbeugte er 
sich und verließ den Thron. 

	 Nun kam der Zweitälteste an die Reihe. Er sprach zu dem Volk mit 
sanfter Stimme: „Meine lieben Leute! Liebe und Sanftmut ist meine 
Art zu regieren. Es soll euch an nichts fehlen. Ihr sollt frei leben und 
arbeiten. Eure Kinder sollen Schulen besuchen, und eure Dörfer sol-
len beschützt werden von meinen Männern. Nur Eines verlange ich 
von euch: Ihr müsst meiner Königspartei beitreten. Wer das nicht 
tut, der muss Sklavenarbeit für mich tun, und dessen Kinder dürfen 
nicht zur Schule gehen.“ 

	 Er verbeugte sich, lächelte..., das Volk klatschte Beifall, nicht ge-
rade laut.
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Diese stellte sich vor das Volk und schaute allen in die Augen. „Es 
wird niemand allein regieren. So hat es unser Vater gewünscht. Wir 
werden zusammen regieren, allein macht man viele Fehler, zusam-
men ergänzt man sich. Seht her, mein ältester Bruder kann sich um 
Ordnung und Sicherheit kümmern, mein zweiter Bruder kann sich 
um das Bildungswesen kümmern, mein dritter Bruder hilft meinen 
beiden Brüdern, meine Schwester verlässt uns nicht und geht nicht 
zu ihrem Prinzen, meine andere Schwester, die Künstlerin, soll sich 
um die schönen Künste im Land kümmern, und ich werde mich um 
die sozialen Angelegenheiten bemühen. Wir werden uns unterstüt-
zen und beraten, und ihr Leute aus dem Volk könnt eure Anliegen 
vorbringen. Also erkennt uns alle als eure Regierung an!“ 

	 Das Volk war beeindruckt. Man rief: „Ja, gut so, genauso wollen 
wir es, bravo, nur gemeinsam sind wir stark...“ Gleichzeitig aber ka-
men Bedenken auf. Bisher hatte man nur einen König gehabt, und 
das war gut gegangen. Sechs Könige, sechs Meinungen, wie sollte 
das denn funktionieren? Sicher würden sich die Königskinder stän-
dig streiten, das kannte jeder aus der eigenen Familie. 

	 Ein Vertreter des Volkes stand nun auf und sprach: „Verehrte 
Könige! Wir wollen nur einen König haben, sechs Könige und sechs 
Meinungen, das ist zu viel!“
Da sah Artur seine Stunde als gekommen an. Er sprang auf und rief: 
„Nun denn, so erkennt mich als euren Herrscher an, wer will mich? 
Der stelle sich zu mir!“ Sein kleiner Bruder stellte sich sogleich an 
seine Seite. Etliche junge Männer gesellten sich zu ihm, es waren 
viele dabei, die gerne kämpfen wollten und Wettstreit liebten. Sie 
wollten sich gegenseitig im Kampf ihre Stärke beweisen. Nun aber 
rief der zweitälteste Sohn: „Wer will mich als Herrscher wählen? 
Kommt zu mir!“ Viele Menschen umringten ihn. 
Als Venice sah, was geschah, da lief sie fort und versteckte sich im 
Wald. Anna Bella aber rief ihre Kammerzofen und sprach: „Das sieht 
nicht gut aus, lasst uns zu meinem Prinzen fahren.“ 





12

3. 	 Hintergrundinformationen 	
	 und Projektziele

Zielgruppe

	 Kinder der Klassenstufe 5 bis 7 aller Schultypen, Lehrerinnen und 
Lehrer

	 Die Theaterpädagogin und Erzählerin Annette Hartmann hatte 
die Idee, ihr selbst geschriebenes Märchen “Die Königskinder, ein 
Märchen für Demokratie und gemeinschaftliches Handeln“ – wel-
ches sie bereits erfolgreich an bayrischen Schulen eingebracht hat-
te – auch in Berlin bekannt zu machen.

Warum diese Geschichte nicht 
auch in die Häuser bringen, in 
denen wirklich Politik gemacht 
wird? Wie wäre es, eine Brücke 
zu bauen zwischen der demo-
kratischen Basis im Schulalltag 
und der realen Politik in Berlins 
großen politischen Häusern? 
In Kooperation mit Märchen-
land e. V. wurde das Projekt an-

gegangen. Zunächst kamen einige Schulklassen in den Bundesrat, 
dann wurde es auch im Berliner Rathaus eingebracht (2008 -2011). 
Im Jahre 2005 übernahm das Abgeordnetenhaus von Berlin dieses 
Projekt – und führte es konsequent bis zum heutigen Tag weiter. 
Mit zehn bis zwölf Workshops wurden pro Jahr fast 300 Schülerin-
nen und Schüler erreicht. Der Workshop bietet eine gute Basis für 
die anschließende Führung in den Plenarsaal und das Verständnis 
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4.	 Nachbereitung bzw. 
	 Beispiele zur Weiterführung 	
	 des Projektes

Nachbereitende Fragen:

•	 Welcher König hat euch gefallen, welcher nicht? Warum?

•	 Was wollte Artur erreichen, was Balduin, was wollte Anna Bella?

•	 Was war der letzte Wille des Vaters?

•	 Wie könnte die Erlösung aus der Dunkelheit aussehen?

•	 Welche Voraussetzungen muss es dafür geben?

•	 Wer war in der Dunkelheit erstarrt? 

•	 Wer kann die Bewohner des Königreichs erlösen? 

•	 Wenn sie erlöst sind, was kann dann geschehen? 

•	 Wer muss sein Verhalten ändern, um eine gemeinsame Regie-
rung zu ermöglichen?

•	 Welche Aufgaben könnte es geben in der gemeinsamen Regie-
rung?

•	 Welche Aufgaben kann das Volk übernehmen? (z. B. Berufe, die 
dem Gemeinwohl dienen, Bildung, Soziales, Rechtsprechung, Ge-
sundheit, Landwirtschaft, Handel, Transport etc.)
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Gruppenarbeit:

	 Wie geht die Geschichte wei-
ter? Schreibt eure Ideen auf 
und stellt anschließend die Lö-
sungen vor.

Vorschläge zur Weiterführung des Projektes „Die 
Königskinder“

1. 
Die Geschichte noch einmal nachspielen mit anderen Spielerinnen 
und Spielern.

2.	
Welcher König bzw. welche Königin hat euch besonders gut gefal-
len und warum? Was denkt ihr über den König, der die Königspartei 
hat? Aufgabe: Schreibt eine Rede für diesen König. (Gruppen- oder 
Partnerarbeit) 

3.	
Was denkt ihr über den König Lorenz, der immer nur das tut, was 
sein Bruder macht? Welche Gründe könnte König Lorenz für sein 
Verhalten haben? Wie fühlt sich König Artur, wenn sein Bruder im-
mer alles mitmacht, was er will? Was würdet ihr anders machen? 
Gibt es solche Menschen wie Artur und Lorenz? 

4.	
Die Geschichte aus verschiedenen Perspektiven erzählen/spielen: 

•	 Die Kluge geht zu ihrem Prinzen und erzählt ihm, was in ihrem 
Land geschehen ist. Wie reagiert der Prinz? Was könnten sie tun? 
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•	 Die jüngste Tochter geht zu einer Zauberin und bittet sie um 
Hilfe. 

•	 Die Künstlerin erzählt einer Freundin, was geschehen ist. 

•	 Eine Reporterin macht eine Reportage im TV zum Untergang 
des Königreiches.

•	 Ein Reporter macht eine Talkshow mit den sechs Königskindern 
nach der Erlösung und fragt sie nach ihren neuen Zielen. 

•	 Zwei Reporter (Junge/Mädchen) besuchen das neue Königreich 
und befragen verschiedene Leute aus dem Volk.

5.	
Monarchie/Diktatur/Demokratie – was unterscheidet diese Syste-
me? 

•	 Was ist das Besondere der Monarchie?

•	 Was ist das Besondere der Demokratie?

•	 Was ist das Besondere der Diktatur? 

Es können dazu Bilder gemalt werden, die im Klassenzimmer aufge-
hängt werden.
In Kleingruppen erarbeiten die Schüler die Beschreibung und Be-
sonderheiten der beiden Systeme. Das Einparteiensystem kann 
auch hinzugenommen werden, je nach Wissensstand der Schülerin-
nen und Schüler. 

6. 
Spiel: Wie sieht das neue Königreich aus? Spielt im ganzen Klassen-
zimmer, was es Besonderes dort gibt, welche Geschäfte, Schulen. 
Gibt es überhaupt Schulen?

•	 Oder ist alles ganz anders?

•	 Welche Berufe gibt es? Gibt es Geld oder Tauschhandel?
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14. 
Einen Film drehen (dazu braucht man evtl. professionelle Unterstüt-
zer). Hier sind die Namen der Könige:

•	 Der Vater: König Gundur,

•	 König Artur, der „Möchtegern“,

•	 König Balduin, der gute Redner,

•	 Königin Anna Bella und ihr Prinz im Nachbarland, 

•	 König Lorenz, der keine eigene Meinung hat, 

•	 Königin Venice, die Künstlerin und

•	 Königin Rossa, die für eine gemeinsame Regierung ist. 

Natürlich könnt ihr euch auch andere Namen ausdenken.

Lehrerstimmen und Praxisbeispiele für die Wei-
terführung des Projektes und der verschiedenen 
Themenschwerpunkte im Schulunterricht:

„Ich werde sehr viel in Verbindung mit Musik arbeiten und die Rolle 
der Klassengemeinschaft festigen. Im Deutschunterricht werde ich 
Standbilder zu einigen Geschichten entwickeln. Rundum ein sehr 
schöner Vormittag voller Anregungen und Informationen.“

„Wir arbeiten weiter an dem Thema, die guten Fähigkeiten der Schü-
lerinnen und Schüler in die Klassengemeinschaft einzubringen.“
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Weitere Angebote des Besucherdienstes:

Führungen: 
	 Der Besucherdienst zeigt den Besuche-
rinnen und Besuchern das Haus. Bei der 
Führung wird etwas über das Abgeordne-
tenhaus und über die Arbeit dort erzählt.

•	 Die Führungen sind kostenlos.

•	 Sie dauern ungefähr eine Stunde.

•	 Bitte melden Sie sich vorher beim Be-
sucherdienst an.

Gespräche mit den Abgeordneten: 
	 Wer will, kann mit Vertretern aller Fraktionen sprechen und ihnen 
direkt Fragen stellen. Auch hier ist eine vorherige Anmeldung beim 
Besucherdienst erforderlich.


















